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Morgen- 


1 Die Unteroffiziere des jetzigen Heeres beſtehen aus 
hee Leuten, welche auf Avancement dienen, um nach 12⸗ 
h gem Militairvienſte Anſprüche auf Civilverſorgung zu 
ben. Das Ziel ihrer Thätigkeit iſt alſo der Civildienſt; 


ugsſtufe. Nicht die Liebe zur Waffe, nicht die Liebe zum 
fe oder zum Vaterlande iſt es, welche die Unteroffiziere 

At ihren Beruf begeiftern könnte, ſondern die Ausſicht, in 
A m Büreau als Schreiber oder Sekretair ein auskömm⸗ 
obe Gehalt zu finden, Deshalb drängen die Unteroffiziere 

ſehr nach dem Büreaudienſte, um ſich für die ſpätere 

i waere vorzubilden. Ein ſolcher Zuſtand iſt für die Armee 
kin, Täglich, der praktiſche Dienſt muß darunter leiden und 
ih et darunter. Ebenſo leidet aber auch der Civildienſt durch 

diele, Uebernahme von Unteroffiziere, welche für den Civil⸗ 

Aut nicht die nöthige Vorbildung genoſſen haben. 

gm ill man das Uebel heben, jo gebe man die Civilver⸗ 
belung der Unteroffiziere auf, ſo laſſe man die Unteroffizier 

notes bis zum Hauptmann avaneiren. Der Unter⸗ 
er muß eine Stellung in Ausſicht haben, welche ihn 

iat, und dieſe Ausſicht muß ſein Auge nicht auf den Civil⸗ 
beat, ſondern auf den Militairdienſt ſelbſt hinlenken. Ueber⸗ 
ies aber werden die gedienten Unteroffiziere viel tüchtigere 
fi praktiſchere Subaltern-Offiziere abgeben, als die theores 
bat gebildeten und wenig erfahrenen Kadetten. Jedenfalls 

die franzöſiſche Armee, in welcher jeder Soldat avan⸗ 
lich kann, durch dies Avancement der Unteroffiziere wahr⸗ 

de gelitten. 2 c 

irgend iſt ein Zwieſpalt, nirgends eine ſcheidende 
bt geipeliger als ea Offizier und Soldat 
br. ſen ſich eins fühlen, ſonſt werden ſie nie Großes voll 
sangen. Der Soldat, der nimmer avanciren kann, fühlt 

gedrückt; ihm fehlt der treibende Stachel, der ihn zu 

Thaten anſpornen könnte. Der Offizier, der ſchon 

Li Kadet oder Knabe die Epauletteu empfängt, fieht nur zu 

ot mit end auf die bejahrten Krieger hin, 

uch doch ſelbſt für den Krieg die nöthige Erfahrung, oder 

| bauer zu befigen, welche allein den Krieger bildet. S 
af die ſcheidende Kluft gleich verderblich auf Soldat wie 

in Offizier. Die ſcheidende Kluft muß mithin fallen. Je⸗ 
ab oldat muß avanciren können, wenigſtens bis zum 
altern⸗Offizier. 

u Die Unteroffiziere mögen mithin avanciren, wenn auch 
9 die beſten, die bravſten der Unteroffiziere wirklich zum 
Nyarcement gelangen. 

Aayı ments allein wohl kaum genügen, um eine hinreichende 
din von Männern für die Unteroffizier-Karriere zu ge 

allen, zumal bei der größeren Ausdehnung des Heeres die 

den der Unteroffiziere bedeutend ſteigen würde. Wir wer⸗ 

Ainanber noch eine zweite Quelle der Verſorgung aufſuchen 


. 
Laudtag. 


by Im Herrenhauſe wird trotz eines Angriffes des Grafen 
beg den das Geſetz, betreffend die Gewährung einer Zinsgarantie 
bahn Staates für eine Priorttäts⸗Anleihe der Rhein-Nahe-Eiſen⸗ 
gig Heſellſchaft von 6,000,000 Thlr., angenommen. Ein glei- 
d,, Aefultat erfolgt nach dem Antrage der Kommiſſion bei dem 
dle 1 betreffend die Deklaration des $. 54 des Geſetzes über 
din, Ne vom 12. Mai 1851 Gonzeſſions-Entziehung der Preß- 
dag betreibenden ausſchließlich durch den Richter), welches Geſetz 
Auen Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes angenommen wird. 
Er fe werden zwei Petitionen durch Tagesordnung erledigt. — 
Sitzung unbeſtimmt. 0 


=- 


22. 
= 


wd der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes über- 
un 1 0 Schellwitz einen Antrag auf Abänderung des Geſetzes 
Dae April 1841 über den erleichterten Austauſch einzelner 
den zen von Grundſtücken, und Abg. v. Bonin einen Antrag we⸗ 


0 änderung des §. 20 des Geſetzes vom 2. März 1850 


uchtun behufs der Erhaltung der polniſchen Nationalität auf Er- 
b von Biltungs- und Unterrichts-Anſtalten Bedacht zu neh- 
e der Unterrichts⸗Kommiſſion überwieſen. — Zur Ver⸗ 
dag de des Antrages des Abg. Duncker (Berlin) auf Abände- 
edel } Gewerbe - Ordnung find gewählt worden: die Abg. 

Veit, v. Forckenbeck, Duncker (Berlin), Plaßmann, Diet- 
demptenmacher. — Nächſte Sitzung: Donnerſtag, den 


dir Militairdienſt iſt nur Mittel zum Zweck, nur Durch⸗ 


nur die erforderliche Manneskraft, den Muth und die 
So 


Freilich wird dieſe Möglichkeit des 


Sonntag den 1. April. 


Der Beſchluß der betreffenden Kommiſſion des Herrenhauſes, 
die Vorlage wegen Aufhebung der Wuchergeſetze abzulehnen, iſt 
namentlich auf die Erwägung geſtützt, daß der Vorgang und das 
Beiſpiel derjenigen Länder, welche die Wuchergeſetze aufgehoben 
haben, eine Aufhebung bei uns nicht bevorworten können. Spe- 
ziell England gegenüber wird die Verſchiedenheit in Bezlehung auf 
die Verhältniſſe des Realkredits beider Länder geltend gemacht. 
In England beſtehe nicht wie bei uns gleiche Theilung der Immo- 
bilien unter den Erben, der Grundbeſitz werde bei uns durch das 
Erbrecht belaſtet, er iſt ſtets des Darlehns bedürftig, in England 
geht er auf einen Erben und meiſt unverſchuldet über. Außer⸗ 
dem werde der Geldbedarf für die Agrikultur in England weſent⸗ 
lich durch Perſonal-Kredit getragen und durch zablreiche Landban⸗ 
ken unterſtützt, die ihren Gewinn nicht in Emiſſion von Noten 


ſuchen. 


Deutſchland. 


() Berlin, 31. März. Unter den vielfachen Einwendun⸗ 
gen, die von partikulariſtiſcher Seite her gegen die Errichtung 
eines parlamentariſchen Bundesſtaates ohne Oeſtreich geltend ge- 
macht werden, ſteht oben an derjenige: „daß „Klein-Deutſchland“ 
ohne Oeſtreich nicht ſtark genug jet, gegen ſeine mächtigen Nach- 
barn ſich zu halten. Es iſt faſt komiſch, wenn die geeinte Macht 
des nichtöſtreichiſchen Deutſchlands in ſolcher Weiſe in Schatten 
geſtellt wird gegen die angebliche Macht Oeſtreichs. Das „Dresd. 
Journ.“, das beliebte Organ des ſächſiſchen Miniſters v. Beuſt, 
that ſich im vorigen Sommer etwas zu Gute darauf, daß die 
nichtpreußiſchen und nichtöſtreichiſchen Bundesſtaaten eine Bevölke- 
rung von 18 Millionen heſäßen; ebenſo ſtark iſt bekanntlich die 
Bevölkerung Preußens. Es würde ſomit das ſogenannte Klein- 
deutſchland einen Bundesſtaat von zuſammen 36 Millionen Ein- 
wohnern darſtellen, d. h. einen Staat, der jetzt, nachdem Oeſtreich 
die Lombardei verloren und nach dieſem Verluſt kaum noch 34 
Millionen Einwohner beſitzt, um 2 Millionen ſtärker wäre, als 
der „Kaiſerſtaat an der Donau“. Aber wie tiefgreifend wären zu 
Gunſten des unter Hohenzollernſcher Oberleitung ſtehenden deut- 
ſchen Bundesſtaates die Unterſchiede zwiſchen dieſem und dem 
öſtreichiſchen Kaiſerſtaat! Der Letztere iſt zuſammengeſetzt aus 
ca. 8 Millionen Deutſchen, die in allen Provinzen des Reiches 
zerſtreut leben, verſchiedene Stämme von Slaven, die, wie das 
Jahr 1848 bewieſen hat, in Sprache ſo verſchieden ſind, daß ſie 
damals nicht ohne Vermittelung der deutſchen Sprache fi ver- 
ſtändigen konnten; daneben Magyaren, Walachen, Italiener. Und 
alle die Völker, wie ſowohl die frühere, als namentlich die heu- 
tige Geſchichte zeigt, ſuchen den Mittelpunkt ihres Lebens nicht in 
der Metropoli's Wien, ſondern jede Nation in ſich; die öſtreichi- 
ſche Reichseinheit iſt, inſoweit ſie nicht durch die Macht der Ba- 
jonnette, ſondern durch die innerliche Uebereinſtimmung der ver- 
ſchiedenen Völkerſchaften begründet werden ſoll, ein der Zukunft 
vorbehaltenes Problem. Dem gegenüber ſtände der deutſche Bun- 
desſtaat als eine Macht da, die mit Ausnahme der wenigen, ohne— 
hin räumlich und religiös getrennten Slaven in Preußen und 
Königreich Sachſen, eine Bevölkerung derſelben Nationalität ent- 
hielte, deren größter Theil zumal durch den Zollverein in ſeinen 
materiellen Intereſſen längſt geeint iſt; und dieſe einheitliche 
deutſche Nationalität beſteht durchweg aus civiliſirten, geiſtig und 
körperlich kräftigen und kriegeriſchen Stämmen. Was will 
Frankreich, das nur eine eben ſo ſtarke Bevölkerung beſitzt, als ſie 
das nichtöſtreichiſche Deutſchland umfaßt, gegen einen aus dieſen 
Beſtandtheilen zuſammengeſezten Bundesſtaat machen? Oder 
was kann Rußland thun gegen ein ſolches Deutſchland, 
das, unter Einem Befehle ſtehend, nicht blos eine Landarmee 
von einer Million Stärke ſofort ins Feld ſtellen, ſondern auch mit 
ſeiner von Memel bis Emden reichenden Küſte eine herrliche Flotte 
auf das Meer ſenden könnte? „Das gauze Deutſchland ſoll es 
ſein“, an dies vor Dezennien geſprochene Wort des eben verſchie— 
denen E. M. Arndt klammern ſich die Partikulariſten, die ſich 
Großdeutſche zu nennen belieben; aber ſie vergeſſen dabei, oder 
wollen verdecken, daß „Großdeutſchland“, wie es jetzt im deutſchen 
Bunde beſteht, eine ſtaatliche Null, und daß, um mit der von 
ihrem früheren Großdeutſchthum bekehrten „Zeitung für Nord- 
deutſchland“ zu ſprechen, ein Kleindeutſchland beſſer iſt, als kein 
Deutſchland. 

Berlin, 31. März. Das Befinden Sr. Majeſtät des 
Königs war in mancher Beziehung in der verfloſſenen Woche be- 
friedigender, als in der vorhergehenden. Die Stinmung war 
gleichmäßig gut, die Theilnahme größer. 

— Vor etwa vier Wochen kam dem Bibliothekar der Uni— 
verſitäts⸗Bibliothek, die bekanntlich in der Taubenſtraße belegen iſt, 
ein mediziniſches Werk in die Hände, das der darin enthalten ge— 
weſenen koſtbaren Abbildungen beraubt war. Es wurden nun ſo⸗ 
fort, ‚wie die „Gerichts Ztg.“ mittheilt, weitere Nachforſchungen 
in der Bibliothek angeſtellt und hat ſich leider ergeben, daß aus 
einigen 40 mediziniſchen Werken die Abbildungen von diebiſcher 


1800. 


Ausgabe. 


Hand gerauht worden find. Da ein Theil der beraubten Werks 
niemals ausgeliehen worden, bei dem andern Theil die letzte Aus⸗ 
leihung ſchon ſeit Monaten ber iſt, jo läßt ſich mit Gewißheit 
annehmen, daß die Beraubung im Leſezimmer der Bibliothek ſtatt⸗ 
gefunden hat, auch ſpricht der Umſtand dafür, daß in einigen 
Werken die deutlichſten Spuren gefunden ſind, daß auch ſie der 
Abbildungen haben beraubt werden ſollen, woraus zu ſchließen, 
daß der Dieb bei ſeiner That durch die Ankunft des Dieners des 
Leſezimmers geſtört worden iſt. Man wollte zuerſt den Diebſtahl 
geheim halten, um den Dieb ſicher zu machen und ſo durch genaue 
fortgeſetzte Beobachtung den Thäter zu ermitteln. Da aber vier 
Wochen ſeit der Entdeckung des Diebſtahls vergangen, und der⸗ 
ſelbe bereits den meiften Studenten bekannt iſt, ſo kunn dieſe Ver⸗ 
heimlichung jetzt zu nichts mehr führen, und find nunmehr offi⸗ 
zielle Schritte zur Entdeckung des Diebes gethan worden. 

Bromberg, 28. März. Der bi e e auf 
den Entſchluß der Stadt, die Gasanſtalt zu erbauen, einen nicht 
geringen Einfluß geübt, denn die eröffnete Ausſicht auf Abnahme 
von 6 — 700 Flammen war von ziemlicher Bedeutung. Nachdem 
nun der Bau der Gasanſtalt mit vielen Opfern ius Werk geſetzt, 
erklärte ſehr unerwartet die Bahnhofsverwaltung, man werde pro 
1000 Kubikfuß Gas nur etwa 1 Rt. 17 Sgr. 6 Pf. zahlen 
können, andernfalls werde von der Stadt kein Gas entnommen 
und auf Anordnung des Miniſters für den Bahnhof eine beſondere 
Gasanſtalt erbaut werden. Auf ſolch ein Angebot konnte die Stadt 
nicht eingehen; man erwäge nur die Koften der Röhrenlegung. 
Die Entfernung von der Gasanſtalt bis zum Bahnhofe beträgt 
beinahe eine Viertelmeile und die Koſten der Röhrenlegung bis 
dahin ſind allein auf 7— 800 et. ne Stadt l. 


nen 


er Fabrikation durch billigere Beſchaffung von Ko Kia 
lich erleichtert iſt, wie z. B. in Danzig, wird vom Bahnhofe ein 
bedeutend höherer Preis gezahlt. Wie man ſagt, hätte die Bahn⸗ 
hofsverwaltung ſich nunmehr auch zur Zahlung eines etwas höhe- 
ren Preiſes verſtanden und die Stadt vor Kurzem auf einige 
Jahre die Gaslieferung übernommen. 

Frankfurt a. M., 29. März. Die heutige Bundes⸗ 
tagsſizung wurde mit der Mittheilung des Präſidiums an die 
hohe Verſammlung eröffnet, daß Oeſtreich gegen die Annexion der 
mittel-italieniſchen Herzogthümer Proteſt erhoben habe. Derſelbe 
iſt, wie wir hören, zunächſt nach Turin geſandt worden; ob auch, 
wie wahrſcheinlich, an die Großmächte, wiſſen wir zur Stunde 
nicht. Die Mittheilung wurde zu Protokoll genommen. Hierauf 
erhob der preußiſche Geſandte, gegenüber dem Beſchluſſe in der 
letzten Bundestagsſitzung, eine Wiederholung feiner Verwahrung 
in der kurheſſiſchen Augelegenheit, und die Verſammlung bezog 
ſich, auf Präfivial-Antrag, auf ihren Beſchluß vom 24. d. zurück. 

Ueber den oben erwähnten öſtreichiſchen Proteſt enthält das 
„Dresdn. Journ.“ folgende nähere Angaben: Die öſtreichiſche 
Regierung läßt die Einverleibung Modenas, Parmas, Toskanas 
und der Romagna durch Sardinien thatſächlich nicht vollziehen, 
ohne dagegen bei der Regierung Sardiniens zu proteſtiren. Mit 
der Uebergabe des Proteſtes in Turin iſt, da Oeſtreich daſelbſt 
nicht vertreten iſt, der Geſandte Preußens beauftragt. In der 
heutigen Sitzung der Bundesverſammlung theilte der K. K. Prä- 
ſidialgeſandte den Proteft feiner Regierung mit. Es begleitet den— 
ſelben die Eröffnung, daß Oeſtreich im Intereſſe des europäiſchen 
Friedens es bei feinem förmlichen Proteſte bewenden und demſel— 
ben keinen Nachdruck durch die Gewalt der Waffen verleihen 
werde. 


Italien. 


Die halbamtliche Erklärung des „Conſtitutionnel“ über den 
Abzug der Franzoſen aus Rom, deren in einer pariſer telegra- 
phiſchen Depeſche Erwähnung geſchah, lautet: 

„Es gehört zu den Grundſätzen der franzöſiſchen Politik, die 
Unabhängigkeit der anderen Staaten zu achten, und unſere Heere 
können fremde Gebiete nur unter der Herrſchaft vorübergehender 
Nothwendigkeiten, die den Intereſſen der europälſchen Ordnung 
entſprechen, beſezen. So haben wir nach dem Frieden von Billa- 
franca bis zur Austragung der italteniſchen Frage die Lombardei 
beſetzt; jetzt hatte die Anweſenheit unſerer Soldaten in Mailand 
keinen Grund mehr, und ihr Abzug erklärt ſich aus der Löſung, 
welche Piemont in der ganzen Schwere der Verantwortlichkeit an- 
genommen hat. In Rom beſchützen wir den heiligen Vater ſeit 
mehr als eilf Jahren, und das große Intereſſe, das an die Ver⸗ 
theidigung des Papſtthums geknüpft iſt, rechtfertigt dieſe verlän⸗ 
gerte Beſetzung vollſtändig. Es wurde jedoch ſtets zugeſtanden, 
daß wir nicht endlos dort bleiben könnten. Die römiſche Regie- 
rung ſchien ſelber unſeren Abzug zu wünſchen, ohne jedoch die une 
ermeßlichen Dienſte zu verkennen, die unſere tapferen Soldaten 
ihr täglich leiſten. Damit dieſem Wunſche Roms entſprochen werde, 
kann Frankreich nur noch Eins abwarten: daß nämlich für die 
Sicherheit des heiligen Vaters vollſtändig geſorgt ſei. Unſere 
Armee kann Rom daher nur an dem Tage verlaſſen, wo ſie au 


ihrem Ergebenheits-Poften durch eine andere, von einer italieniſchen 
Macht geſtellte Armee abgelöſt wird. Es iſt von Verhandlungen 
mit Neapel die Rede geweſen. Wenn dieſelben ernſtliche Ausſich— 
ten auf Erfolg haben, jo wird ihnen unſere Regierung ganz ge- 
wiß kein Hinderniß in den Weg legen. Frankreich hat feiner Auf- 
gabe als katholiſche Nation genügt, indem es eilf Jahre lang der 
Autorität, die durch feine Waffen in Rom wieder eingeſetzt wor 
den, Geltung verſchafft hat. Es kann nunmehr mit der Gewiß⸗ 
heit, ſeine Schuldigkeit in edler Weiſe gethan zu haben, abziehen.“ 

Ans Turin, 27. März, ſchreibt man der Correſpondenz 
Bullier: „Es find Befehle angekommen, welchen zufolge Unter- 
kommen für 30,000 Mann bereit zu halten ſeien, welche gegen 
Ferrara zu aufgeſtellt werden !jollen. — Die Verhaftungen dauern 
fort. In Verona iſt eine ganze Familie verhaftet worden. Die 
Frau hatte in Abweſenheit ihres Mannes einen Brief aus Mai⸗ 
land bekommen. Nach acht Tagen, als der Mann heimkehrte, 
wurde er verhaftet, weil er Verbindungen mit der Lombardei un- 
terhalte; die Frau wurde als Mitſchuldige verhaftet, weil ſie ihren 
Mann nicht angegeben, und die Magd auch, weil ſie den Brief 
von der Poſt geholt hatte.“ 

Turin, 27. März. Die Regierung hat bei den Wahlen 
den glänzendſten Sieg davon getragen, und die Rechte iſt ver— 
ſchwunden. Einige Republikaner ſiud gewählt worden. Da es 
ſich um Provinzen handelt, welche erſt unlängſt zum politiſchen 
Leben berufen ſind, ſo gingen meiſt unbekannte Namen aus der 
Urne hervor, aber nach ihren Glaubens-Bekenntniſſen zu urtheilen, 
werden wir im ttalieniſchen Parlamente 350 Liberale zählen, 
welche des Grafen Cavour Politik zu vertheidigen bereit ſein wer- 
den. Von den dreißig Opponenten iſt vorauszuſetzen, daß ſie nicht 
einig unter einander ſein werden. 

Unter den ſavoyiſchen Provinzialräthen, welche eine Adreſſe 
an Louis Napoleon unterſchrieben haben, um denſelben zu bitten, 
das Land Savoyen mit Frankreich zu vereinigen, befanden ſich 
nur zwei aus dem Faucigyy, alle übrigen haben ſich zu unter 
ſchreiben geweigert. f 

7 ı wu Schweiz. 

Bern, 28. März. Die Situation beginnt einen Ernſt an- 
zunehmen, der mit Spannung auf die Beſchlüſſe der Bundes⸗ 
Verſammlung hinblickt. Erfreulich iſt es, zu ſehen, wie die Waadt⸗ 
länder gegen die unpatriotiſche Demonſtration ihres Staatsrathes 
proteſtiren; Diefer ſteht einzig da. Von Regierungen anderer 
Kantone, namentlich Zürich und Aargau, erhielt der Bundesrath 
die wärmſten Zuſtimmungs-⸗Adreſſen. — Der Bundesrath bat eine 
wichtige Mittheilung erlaſſen. 
erſchienenen Bekanntmachung des Annexions-Vertrages bezüglich 
Savopens hat nämlich der Bundesrath mit aller Energie gegen 
jede Befig-Ergreifung der neutraliſirten Provinzen proteſtirt, mit 
der Erklärung, er betrachte dieſelbe als eine Verletzung der be— 
ſtehenden Verträge, ſo wie als eine Beeinträchtigung der der 
Schweiz zuſtehenden Rechte und der Willens-Aeußerung der Be— 
völkerung der betreffenden Provinzen. Der Bundesrath verlangt, 
daß die Schweiz über die Feſtſtellung des Abſtimmungsmodus an- 
gehört werde. Schließlich ruft der Bundesrath die Intervention 
der Mächte in dem Sinne an, daß die Angelegenheit einem euro- 
päiſchen Kongreſſe vorgelegt werde. Die ſchweizer Geſandten in 
Paris und Turin haben dieſe neue Proteſtation zu überreichen; 
gleichzeitig iſt fie den Mächten mitgetheilt, welche die Wiener Ber- 

träge unterzeichnet haben. 


Frankreich. 


Paris, 29. März. Vorläufig iſt von einer Okkupation 
der Diſtrikte Chablais und Faueigny keine Rede, und man deutet 
ſelbſt an, daß die jetzt aus der Lombardei einrückenden Truppen 
vor definitivem Abſchluſſe der Annexion keine bleibenden Quar- 
tiere in den neuen Departements beziehen würden. Darf man 
auch aus den neueſten Maßregeln noch nicht auf eine weſentliche 
Abänderung des anfänglichen Annexions-Programms ſchließen, ſo 
läßt ſich doch kaum verkennen, daß die Haltung der Schweiz hier 
mehr in Betracht genommen wird, als die ſeitherige Haltung der 
vereinzelten großmächtlichen Kabinette. 

Die diplomatiſche Welt tft in großer Bewegung; Fürſt La- 
tour d'Auvergne ſoll von Berlin hierher kommen und nach einem 
Aufenthalte von nur wenigen Tagen wieder auf ſeinen Poſten zu- 
rückkehren. Herr von Grammont iſt von hier wieder abgereiſt und 
ſchifft ſich heute in Marſeille nach Rom ein. Die als unmittel- 
bar bevorſtehend angezeigte Reiſe des Herrn von Lavalette nach 
Konſtantinopel iſt wieder aufgeſchoben und findet erſt Ende April 
Statt. Graf Perſigny wird auch hier erwartet, und Marquis 
d'Azeglio, der von Turin hier eingetroffen iſt, reiſt morgen an 
ſeinen Poſten nach London weiter. ö 

Lamoricidre iſt wirklich am 19. März von Brüſſel abgereift, 
hat ſich am 25. in Trieſt eingeſchifft und iſt am 26. in Ancona 
eingetroffen, wird aber wohl nicht eher nach Rom gehen, als bis 
Goyon von dort fort iſt. 


Stettiner Nachrichten. 


n Stettin, 31. März. In der heutigen General-Ber- 
fommlung der Pommerſchen Mühlen-Aſſekuranz-Sozie⸗ 
tät legte Herr Direktor Vogel zunächſt den Jahresbericht für das 
verfloſſene Jahr vor. Es ergab ſich aus demſelben das erfreuliche 
Reſultat, daß es der Direktion nach jahrelangen Mühen endlich 
gelungen iſt, die miniſterielle Genehmigung der Ausdehnung der 
Geſellſchaft auf die übrigen Provinzen des preußiſchen Staates und 
auf das Ausland zu gewinnen, und daß bereits von 14 Regie- 
rungen reſp. Behörden die Bewilligung zum Geſchäftsbetriebe im 
dortigen Bezirke erfolgt iſt, ſo daß die Geſellſchaft, welche bisher 
auf die Regierungsbezirke Stettin und Cöslin beſchränkt war, be— 
reits jetzt einen drei mal jo großen Bezirk als bisher gewonnen 
hat. Nicht minder erfreulich iſt nach dieſem Berichte die jetzige 
Finanzlage der Geſellſchaft, welche am Ende des Jahres 1859 ein 
Geſellſchaftsvermögen von 24,802 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. nach- 
weiſt, obwohl die Prämien der Pommerſchen Mühlen-⸗Aſſekuranz⸗ 
Sozietät inkl. der außerordentlichen Beiträge nur ½ bis 2% jo 
theuer geweſen find, als bei anderen Verſicherungs-Geſellſchaften. 
Unter ſolchen Umſtänden war es natürlich, daß die General⸗Ver⸗ 


ish ’ 
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Zufolge der im Pariſer Moniteur 


ſammlung der Direktion ihren herzlichſten Dank votirte für die 
unter den zum Theil ſchwierigen Verhältniſſen des vorigen Jahres 
geführte ſegensreiche Verwaltung. 

Zu Mitgliedern des Verwaltungsrathes wurden erwählt Herr 
Streitz⸗Fährmühle, Herr Schulz-Lettnin, Herr Quandt ⸗Pützerlin, 
zum Stellvertreter des Verwaltungsrathes Her Rochow⸗Salvei⸗- 
mühle. Zum Direktions-Mitgliede ward Herr Aſſeſſor Hempel 
erwählt; dem Vorgänger desſelben, Herrn Kreisrichter Keyſſner, 
ward der Dank der Geſellſchaft für ſeine Thätigkeit ausgefprochen. 

Die Mitgieder der General-Verſammlung blieben zu einem 
freundſchaftlichen Mahle verſammelt, um hier in fröhlicher Weiſe 
das günſtige Reſultat des letzten Jahres zu feiern und der Di- 
rektion nochmals in herzlichen Worten den Dank der Geſellſchaft 
auszuſprechen. 

*Die Kreisrichter Kreich zu Cammin, Fritze zu Neuwarp 
und v. Mittelſtädt hier ſind zu Kreisgerichtsräthen ernannt; 
die Rechtsanwalte Hoffmann hier und Hinze zu Paſewalk ha⸗ 
ben den Charakter als Juſtizräthe, der Kreisgerichts-Salarien- 
kaſſen⸗Rendant Quandt zu Stargard den Charakter als Rech 
nungsrath erhalten. 

* Danziger Privatbank. In der am 28. März ſtatt⸗ 
gehabten Generalverſammlung ward der Geſchäfts bericht vorgelegt. 
Der Geſammtumſatz im Jahre 1859 betrug in Eiunahme und Aus- 
gabe 40,974,992 Rt. 5 Sgr. 4 Pf., im Girogeſchäft wurden 
8,137,634 Rt. 18 Sgr. 5 Pf. umgeſetzt, die Depoſiten am Schluß 
des Jahres waren auf 21,980 Rt. reducirt, und das Wechſelpor⸗ 
tefeuille, deſſen Beſtand an Platzwechſeln ult. Dec. ſich auf 712,011 
Rt. 22 Sgr. 6 Pf. belief, hat einen Zinsgewinn von 27,550 Rt. 
— Sgr. 11 Pf. ergeben. Der Beſtand an Rimeſſen anf preu- 
ßiſche Bankplätze betrug ult. Decbr. 617,985 Rt. 27 Sgr. 1 Pf. 
der Zinsgewinn daraus 21,538 Rt. 19 Sgr.; der Beſtand an 
Wechſeln auf ausländiſche Plätze 185,053 Rt. 13 Sgr., der da- 
vou gezogene Zins- und Coursgewinn 6892 Rt. 18 Sgr. 1 Pf. 
Das Lombardgeſchäft reſultirt mit einem Gewinn von 14,682 Rt. 
21 Sgr. 6 Pf., das Effektengeſchäft hatte einen Umſatz von 
228,844 Rt. 19 Sgr. 8 Pf. und einen Gewinn von 2447 Rt. 
9 Sgr. A Pf. Der Reſervefond ſtellt ſich auf 27,342 Rt. 25 
Sgr., ſo daß noch 46,000 Rt. zur Vertheilung einer Dividende 
von 4% pCt. oder 23 Rt. per Aktie übrig blieben. Aus dem 
Allem erhellt, daß die Lage der Bank eine günſtige iſt, die Grund- 
lagen ihres Verkehrs geſund und ſolide, und Hoffnungen auf die 
Erträge für den Fall einer vortheilhafteren Geſtaltung der allge- 
meinen Conjunctur durchaus gerechtfertigt ſind. 

Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗Miniſterial-Blattes theilt 
zwei Erkenntniſſe des Königl. Obertribunals, vom 7. Dezember 
v. J. und 27. Februar d. J., mit, in dem folgende Grundſätze 
ſind: 1) Ausländer, welche in Preußen Grundbeſitz, namentlich 
Rittergüter, erworben und den Homagialeid geleiſtet haben, erlan- 
gen dadurch noch nicht die Eigenſchaft eines Preußen, können alſo 
auch nicht zu Geſchwornen berufen werden. 2) Das Geſetz ſteht 
nicht entgegen, daß zur Mitwirkung als Richter bei einem Gehwur- 
gerichtshoſe zwei Gerichts⸗Aſſeſſoren berufen werden, welchen das 
volle Votum von dem Juſtiz⸗Miniſter noch nicht beigelegt worden 
iſt. Die Erlaſſung der näheren Beſtimmungen darüber, unter 
welchen Vorausſetzungen dieſe Berufung, deren Folge die Aus- 
übung des Stimmrechts iſt, geſchehen ſoll, iſt Sache der Juſtiz- 
verwaltung. Die Zuſammenſetzung eines Schwurgerichtshofes, bei 
welchem zwei ſolcher Gerichts-Aſſeſſorzn mitgewirkt haben, iſt daher 
eine geſetzliche, wenn ihre Zuziehung den Anordnungen gemäß er- 
folgt iſt, welche von dem Juſtiz-Miniſter und innerhalb der Gren- 
zen ihrer Amts befugniſſe, von den Appellationsgerichten erlaſſen 
worden ſind. 


Stadttheater. 


Stettin, 31. März. Unſer Publikum thut ſich etwas darauf 
zu gut, für ein vorzugsweiſe muſikaliſches zu gelten. Das heutige 


erſte Abonnements-Concert im Theater gab leider davon kein Zeug 


niß, obgleich das, was geboten wurde, wohl geeignet war, ein 
allgemeineres Intereſſe zu erwecken, nicht allein durch die Auswahl 
der Muſikſtücke, fondern befonders dadurch, daß Frau Nimbs- 
Michaelis, die geſtern als Romeo ſich ungetheilten Beifall er- 
worben hatte, darin mitwirkte. Es iſt in hohem Grade zu bedauern, 
daß weder die Rückſicht, unſere Theaterverhältniſſe durch regere 
Theilnahme aufzuhelfen, noch wirklich gute muſikaliſche Genüſſe das 
Publikum zum Beſuch veranlaſſen. Unter ſolchen Umſtänden muß 
auch der größte Eifer unſerer Bühnenmitglieder erkalten. — Als 
erſte Nummer ſtand auf dem Programm die Ouveriure zur „Braut 
von Meſſina“ von R. Schumann, die mit großer Präziſion durch- 
geführt wurde. Frau Nimbs-Michaelis, bei ihrem Auftreten 
rauſchend empfangen, fang darauf das Lied von Schubert „Auf- 


enthalt“ und zeigte auch hierin den großen Umfang und den 


ganzen Wohllaut ihrer klangreichen Stimme. Der der geſchätzten 
Künſtlerin zu Theil werdende Beifall gab derſelben Veranlaſſung, 
in freundlichſter Weiſe noch Schuberts „Ich ſchrieb es gern in 
jede Rinde ein“ hinzuzufügen und auch hierin den reichſten Applaus 
zu erwerben. Wir hatten geſtern bei Beſprechung des Romeo 
Gelegenheit, ſchon einiger tüchtiger Mitglieder unſerrer Theater- 
Kapelle zu erwähnen; der eine der geſtern Hervorgehobenen, der 
Klarinettiſt Kaiſer, trug heute das Adagio und Rondo aus dem 
Klarinetten-Konzert von C. M. v. Weber vor. Herr Kaiſer hat 
es nicht allein zu großer techniſcher Vollkommenheit auf ſeinem 
Inſtrumente gebracht, ſondern ſein Ton iſt von einer ſolchen 
Weiche, ſein Vortrag zeigt von ſo großem Geſchmack, daß man 
ihn unbedingt den beſſeren Klarinettiſten zuzählen darf. Die 
Stimmung der hinter der Scene angebrachten Hörner war nicht 
die beſte. Den Schluß des erſten Theils bildete das große Duett 
für Sopran und Baß aus Spontini's „Cortez“, geſungen von 
Frl. Lieven und Herrn Duſchnitz, Es gehört dieſes Muſik— 
ſtück zu den beſten, was wir von Spontini beſitzen, es darf 
den klaſſiſchen Werken zugezählt werden. Die Aufführung durch 
die beiden geſchätzten und beliebten Mitglieder unſerer Oper war 
eine würdige. Den zweiten Theil bildete Mozarts G-moll-Sym- 
phonie. Korrekter, fein pointirter kann das geniale Werk, in 
welchem Mozart die ganze Fülle feines Schöpfungstalents entfal- 


tet hat, nicht ausgeführt werden, und giebt dies den Beweis, daß! 
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Herr Kapellmeiſter Seidel mit feinem Orcheſter auch nach hl 
Richtung hin Ausgezeichnetes zu leiſten vermag. 


M 
(Berichtigung) In unſerem geftrigen Referat über Rom 
durch ein Verſehen Donizetti anſtatt Bellini als Komponiſt gen 


Militäriſches. 


Nach dem neueſten Militär⸗Wochenblatt iſt v. Plötz, . 
à la suite des 1. Garde-Regts. z. F., ein Patent ſeiner 2 
ertheilt. v. Gottberg, Hauptm. vom Generalſtabe des I. 3 
Korps, v. Kroſigk, Hauptm. vom Generalſtabe der 2. Garde“ 
fanterie-Diviſion, zu überz. Majors befördert. 4 

v. Plocki, Prem.-Lieut. mit dem Charakter als Hau 
zuletzt im 3. Infanterie-Regiment, in der 2. Gendarmerie 
angeſtellt. ö 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


— Die Concertſängerin Fräulein Jenny Meyer ih 
Saifon nach London eingeladen und begiebt ſich in der gif 
Hälfte des April ſchon dorthin. Die Sängerin Fräulein 4 
aus Berlin iſt an die engliſchen Oper zu London engage, 
auch die frühere Königliche Opernſängerin Baur, welche ſch. 
ich in London verheirathete, ein Engagement angenommen 1 


r CEFHIERRAN LEERE 
Telegraphiſche Depeſchen. 9 


Bern, 30. März. (W. T. B.) Eine aus Genf 0 
troffene Depeſche meldete, daß Bewaffnete in Chablais ene 
gen ſeien. In Folge deſſen hat der Bundesrath den Stau 
Blumner als Commiſſarius nach Genf abgeſandt, und ha ! 


Paris, 30. März. (K. 3.) Der heutige „Mon 
veröffentlicht den auf die Abtretung Sayoyens bezüglichen N, 
trag. Der Antheil an der ſardiniſchen Schuld, welchen S Mr 
und Nizza zu tragen haben, wird durch gemiſchte Kona 


feſtgeſetzt. N 


Die ſardiniſche Regierung behält es ſich vor, die 
ſtechung des Mont Cenis ſelbſt zu vollenden. Bi 
London, 30. März. (W. T. B.) In der heutigen 
terhausſitzung lenkte Robert Peel die Aufmerkſamkeit des Hauses 
die Neutralität der Schweiz, welche durch das Abtreten von 
voyen an Frankreich zerſtört worden ſei. Er tadelte das 
men des Kaiſers Napoleon, drückte fein Vertrauen zu Ru 1 
und frug, ob die Regierung gegen die Haltung Frankreich 
Bezug auf die Schweiz proteſtire. Kein Minifter beantworten 
Anfrage Peel's. 2 
In der geftrigen Sitzung des Unterhauſes ward ein, u 
Lindſay's, dahin gehend, daß die Krone in einer Adreſſe FU 
werden möge, Unterhandlungen mit Frankreich zur Abſchaffog 
franzöſiſchen Schifffahrts-Differentialzölle einzuleiten, einſtimmiß 
nehmigt. 1 


5 Getreide-Berichte. Th 
Berlin, 31. März. Weizen loco 62—74 Thlr. pr- 2400 ; 
Roggen loco 49—47½ Thlr. pr. 2000pfd. je nach 


; 
Gerſte, große und kleine 38—44 Thlr. pr. 1750pfd. l | 
Hafer loco 27—29 Thlr., Lieferung pr. März und Fri 

27½ 27 Tolr. bez. und Br., Mai-Zuni 27½ — % Thlr. bez) 

Juli 28% Thlr. Br. f Mn 
Erbſen, Kochwagre und Futterwaare 47.56 Tblr, 77 } 
Rüböl loco 11 Thlr. Br., März und März⸗April 10 %% 

Br., 10% Gd., April-Mai 16% Thlr. bez. und Gd. 10% 

Nat Juni 11 Thlr. bez. u. Gd., 11 ½1 Thlr. Br., Sept.⸗Olt.“ 

—% Thlr., bez., 11% Br., 11% Gd. 

Leinöl loco 10%, Thlr. Br., Lief. 10% Thlr. Br. zr 

Spiritus loco ohne Ki 17%, Thlr. bez., März und Mar 

17 Thlr. nominell, April-Mai 17½—181½% Thlr. bez., 17% % 

17 Gd. Mal-Juni 17½— ½ Thlr. bez., 17½ Br., e 
uni- Juli 17%, Thlr. bez. und Br., 177,2 Gd., Jug Aug 

hlr. bez. und Go., 18 ½ Br., Auguſt⸗September 18 ½— 4 

bez. u. Gd., 18%, Br. „( 

— Die Regul 
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Rüböl blieb beute neuerdings in matter Haltung bei mie® 


dl 
je 


auch öſtreichiſche Effekten gaben nach. Priortt tet el, 
che Fonds waren wieder zu flaueren Courſen nicht und 


eue 
In Wechſeln war der Verieht N 


preußi 
Eiſenbahnen waren matter, 
deutend. 


Hamburg 
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ehalten, für Einiges weniger ahr 
Nonigeben Sapfd. pr. ruhe 


Oel per Mai 24½, pr. Oktober 253. f 
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